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Deutſches Reich.
Die von uns bereits angekündigte Kaiſerliche Ordre,

betreffend literariſche Veröffentlichungen ſeitens aktiver
und zur Dispoſition ſtehender Offiziere und aktiver Beamter
des Heeres iſt erſchienen. Der Kaiſer ſpricht die Erwartung
aus, daß, wenn er behufs Förderung des wiſſenſchaftlichen
Strebens Armee Erleichterungen eintreten laſſe,
die Offiziere mit beſonderem Takt verfahren werden.
In ausführlichen r wird namentlich auf
Wahrung des Dienſtgeheimniſſes hingewieſen, Berichte
und rbeiten über Kriegs Ereigniſſe, die vom
Generalſtab bereits bearbeitet wurden, müſſen vor ihrer Ver
öffentlichung vom Chef des Generalſtabs genehmigt werden.
Bei Veröffentlichungen iſt, mit Ausnahme des „Miltär
Wochenblattes“ und der Zeitſchriften, deren Redakteure ſich ver

flichtet haben, dem Kriegsminiſterium auf Befragen die Namenr Autoren zu nennen, der volle Name mit Charge und

Truppentheil zu nennen und dem Kriegsminiſterium gleich
itig mit der Veröffentlichung zu melden doch iſt der ſtete Gear desſelben Namenszeichens bei einmaliger Meldung ge

attet.

Zur Geſchäftslage des Bundesrathes hört die
„Poſt“, daß die Hand werkervorlage in dieſem Augenblick
urückgedrängt iſt, weil das Hauptaugenmerk ſich auf den

ilitärſtrafproz eß richte; da der größere Theil der Bundes
ſtaaten nur einen Bevollmächtigten zählt, iſt für die Ausſchuß-
arbeiten das Nebeneinander zweier bedeutender Vorlagen kaum
durchzuführen. Jn Bundesraths Krreiſen ſoll man
übrigens den Eindruck haben, daß im Reichstage ſelbſt
für die Beſchleunigung der Handwerkervorlage
eine ſonderliche Stimmung gar nicht vorhanden ſei; man ſcheint
dort mehrfach die Frage noch nicht für völlig ſpruchreif zu halten
und mehr nach dem Satz „ut aliquid fecisse videatur“ vorzu
ehen. Was den Militärſtrafprozeß betrifft, ſoſGeiwen die Ausſichten auf eine Vereinbarung innerhalb der

Bundesrathskreiſe fortwährend als günſtig beurtheilt zu werden
über die Ausſichten der Vorlage in der Reichstagsinſtanz da
gegen dürfte ſich dort eine gewiſſe Scepſis geltend machen.

m Herrenhaufe hat Graf Frankenberg den Anrragder uenee Vereinigung, welcher 73 Unter
Be (darunter brkanntlich auch die Unterſchrift des Fürſten v.

ismarck) erhalten hat, in fo gender Form heute eingebracht: „Das
Herrenhaus wolle beſchließen, die Königliche Staatsregierung zu
erſuchen, dem von mehreren Parteien im Reichetage eingebrachten
Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr mit Butter, Käſe,
h und deren Erſatzmitteln, im Bundesrathe ihre Zuſtimmung
u ertheilen.“

Dieſem Antrage iſt die Begründung beigegeben worden „Am
1. Oktober 1887 in ein Reichsgeſetz über den Verkehr mit Kunſtbutter
in Kraft getreten. Angeſichts der raſchen und umfangreichen Ent-

ſicht genommen.

Borlirrer Burenrr:
Berlin s W. Bernvurger ſtraße

betreffend den e wit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatz
mitteln, wurde vom Reichstage nach eingehender Kommiſſionsberathung
am 2. Juli 1896 in der letzten Sitzung der Sommertagung mit

roßer Mehrheit angenommen. Durch den Mund des Kgl. Preußiſchen
iniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hatten während

der dritten Leſung die verbündeten Regierungen erklärt, die Annahme
von zwei Paragraphen, welche die Reichstagskommiſſion in den
Entwurf hineingebracht hatte, nämlich „die Vorſchrift 3), daß der
Zuſatz von Färbemitteln zu Margarine und ähnlichen Knnſtprodukten
unter Verbot geſtellt wurde, und daß 71) der Verkauf von Natur
und Kun ibutter räumlich getrennt werden müſſe“, mache für ſie
den Geſetzentwurf unannehmbar. Infolge deſſen lehnte der
Bundesrath unter Zuſtimmung Preußens den Geſetzentwurf
ab. In der laufenden Tagung des Reichstags haben 158
Mitglieder des Reichstags unter Führung der Abgeordneten
von Kardorff, Liebermann von Sonnenberg, Freiherr von
Manteuffel, von Ploetz und Graf von Hompeſch den abgelehnten
Geſetzentwurf unverändert wieder eingebracht. Die preußiſche Re
gierung dürfte ſich überzeugt haben, daß ihre Abſtimmung im Bundes
rath gegen die Beſchlüſſe des Reich-tags in den allerweiteſten Kreiſen
der Landwirthſchaſt ſowohl, wie in anderen Schichten, welche Jn
tereſſe an geſunder, unverfälſchter Volsernährung haben, nicht ver
ſtanden oder gebilligt worden iſt. Die Wirthſchaftliche Vereinigung
des Herrenhauſes hat nahezu einſtimmig dem zu Gunſten einer wirk
ſamen Bekämpfung der Verfälſchung von Nahrungsmitteln und un
lauteren Wettbewerbes geſtellten Antrage zugeſtimmt.

Jm Landwirthſchaftsminiſterium wird
gegenwärtig die Frage erwogen, ob es zweckmäßig ſei, ein Ge
ſetz vorzubereiten, wonach ein ähnlicher Zwang für die länd-
lichen Fortbildungsſchulen, wie er für die gewerblichen
Schulen auf Grund des S 120 der Gewerbeordnung orts-
ſtatutariſch eingeführt iſt, ausgeſprochen wird.

Jm Zuſammenhang mit der Audienz, welche der Staats
miniſter a. D. von Köller vor Kurzem beim Kaiſer hatte, war
von Stettin aus das Gerücht verbreitet, Herr von Köller ſei
für ein demnächſt frei werdendes Ob erpr äſidium in Aus

Ils ſolches wurde Der dasjenige von
Poſen bezeichnet. Wie jetzt offigiös erklärt wird, entbehren
S die Meldungen von einem Wechſel in dem Oberpräſidium

ieſer Provinz jeder Begründung.
Mit Bezug auf den Entwurf des neuen Handelsgeſetz-

buches hat der Verband deutſcher Handlungsgehilfen ein Maſſen
gefuch an den Reichstag vorgeſchlagen, worin Zuſatzbeſtimmungen
zu dem Abſchnitt über Handlungsgehilfen befürwortet werd n. Dar
nach ſoll, wenn ein Handlungsgehilfe zu militäriſchen Dienſtleiſtungen
eingezogen wird, die nicht länger als vier Wochen dauern und nicht
zum Zwecke einer militäriſchen Rangerhöhung erfolgen, eine Gehalts
kürzung ſe tens des Chefs nicht vorgenommen werden dürfen. Ferner

Baron Julius v. Born, Vorſitzender des Aufſichtsraths der
Berliner Handelsgeſellſchaft, iſt in Brighton, wo derſelbe Wieder
herſtellung ſeiner Geſundheit ſuchte, in Folge eines Schlag-
anfalles geſtorben.

Ueber das Verfahren gezen den Kriminalkommiſſar
v. Tauſch erfährt die „Volksztg.“ von „zuſtändiger Seite“, daß ſich
neuerdings gewiſſe Perſönlichkeiten bis an die Perſon des Kaiſers
ſelbſt herangewagt und den feſten Entſchluß des Monarchen, dem
Verfahren die weiteſte Folge zu geben, zu erſchüttern geſucht haben.Wie wenig Eindruck dieſe ine gemacht haben, könne man aber

daraus ſchließen, daß ſich nunmehr auch ein naber Verwandter des
Kaiſers an dem gegen v. Tauſch eingeleiteten Verfahren- betheiligt
habe. Der betreffende Verwandte hade erfahren, daß v. Tauſch,
welcher nach Freiſprechung des Herrn v. Kotze mit der erſten Unter-
ſuchung in der bewußten Briefaffaire betraut worden war,

nicht entblödet hätte, ihn den Kaiſer gegenüber
als den Verfaſſer der Schmähbriefe unter Anführung
von angeblichen Beweiſen zu nennen und dadurch eine tiefgehende
Verſtimmung des Kaiſers gegen ſeinen Verwandten herbeizuführen
Jnwieweit dieſer überraſchende Zw ſchenfall die KotzeAffaire in dem
Tauſch Prozeß von Neuem aufrühren werde und ob man an der

Hand des neuen Materials nunmehr den Beweis werde führen können,
daß v. Tauſch ſelbſt dem Verfaſſer der Briefe nicht fern ſtand, bleibe
abzuwarten.

Der Hamburger Hafenarbeiterſtreik iſt beendet.
Jn den Verhandlungen der Ausſtändigen am Sonnabend
empfahlen die von der ſozialdemokratiſchen Partei abgeſandlen

Referenten, am Montag die Arbeit wieder auf-
zunehmen. Der Kampf ſei verloren; die geeignete
Zeit zur Wiederaufnahme desſelben müſſe abgewartet werden
vielleicht kämen am Dienstag noch 4 Mark zur Auszahlung
für den folgenden Dienstag ſei nichts vorhanden. Die Bericht
erſtatter wurden alsdann zum Verlaſſen des Sagles aufgefordert
Hierauf folgte die gemeldete Abſtimmung betr. die Wiederaufnahme
der Arbeit, die das Reſultat hatte, daß 65 Prozent der Aus-
ſtändigen t e 35 gegen die Wiederaufnahme der Arbeit am
Montag ſich erklärten. Der Schluß des Streiks geſtaltete
ſich noch weitaus trauriger, als der ganze Verlauf geweſen
war, indem ſeitens eines Theils der Streikenden, die den
monatelangen Kampf vollſtändig verloren haben, die gemeinſten
und roheſten Ausſchreitungen am. Sonnabend Abend
verübt wurden. Es liegt darüber folgende Meldung aus Hamburg,
7. Februar, vor

Geſtern Abend kamen am Hafen, in St. Panli und in
Altona Ausſchreitungen vor. Ueber die ergebnißloſe
Veendigung des Ausſtandes gereizte Arb iter überfielen
von Arbeit kommende Erſatz Arbeiter, mißhandelten

Halleſches Stadttheater.

„College Crampton,“ Komödie von Gerhart Haupt
mann. Georg Engels als Gaſt.) Anläßliv des hieſigen
Gaſtſpiels von Georg Engels lernten wir das Gerhart Hauptmannſche
Bühnenwerk „College Crampton“ kennen, welches urſprünglich eine

Tragödie war, aber noch vor ſeiner 7 ſei es derForderung des Theaterdirektors, ſei es dem Geſchmack des Publikums
zuliebe, in eine Komödie verballhornt wurde. Wir lernen einen
lalentvollen Maler kennen, der dem Laſter des Trunkes in ſo
ſcheußlichem Maße ergeben iſt, daß Geiſt und Körper ruinirt werden.
Er wird denn auch bald ſeiner S als Profeſſor der Kunſt
akademie enthoben, führt in Kneipen niederſten Ranges ein ekelhaftes
Laſterleben und verſinkt immer mehr, ſodaß die Stubenanſtreicher,
mit denen er verkehrt, anfangen ihn für ihresgleichen zu halten er
leidet an den Anfängen Deliriums, des Ver-
folgungswahns wird aber, kurz vor ſeinem völligenZuſammenbruch, von einem ſeiner früheren Schülern, der

mit der von ihm heißge.iebten Tochter verlobt, in
ſein Heim aufgenommen und ſo mit herzlicher Liebe umgeben, daß
er ſich noch einmal vornimmt, ein ordentlicher Menſch zu werden.
Wer glaubt dem alten, verlodderten Säufer das Folgerichtiger wäre
es ſchon geweſen, wenn wir ihn im letzten Akte elendiglich zu Grunde

ehen ſähen, auf dem Stroh liegend, durch Uucinationen von
käuſen und ſchwarzen Männern gepeinigt, bis die kümmerliche

Seele verliſcht. Aber mag der Schluß ein natürlich tragiſcher, mag
er ein unnatürlich verſöhnlicher ſein das Stück verdient weder den
Namen eines Trauerſpiels, noch einer Komödie es iſt nichts wie eine
Studie. Es fehlt ihm jede dramatiſche Entwickelung: wenn wir den
Profeſſor kennen lernen, duftet er ſchon dermaßen nach Alkohol, daß
er auch das geringſte Mitleid nicht mehr verdient. So er
fahren wir in keiner Weiſe die Anfangsſtadien ſeines
Laſters, lernen weder die Stufenleiter vom ſoliden Ehrenmann zum
verächtlichen Potator und Charakterlumpen, noch, was wichtiger iſt,die inneren Gründe zu ſeiner entſetzlichen Verſumpfung kenne n.

Hauptmann will uns zwar glauen machen, daß die Jammerhafiigkeit
der Zuſtände an der Akademie, das handwerksmäßige Unterrichten
talentloſer Schüler, die ſtumpfſinnige Korrektheit der ſtrederhaften
Kollegen, die Verſtändnißloſigket ſeiner aufgeblaſenen Frau den Nieder
gang des Profeſſors verſchuldet haben aber nur mit einigen platten
Redensarten führt er dieſe Gründe vor beweiſen thut er ihre Stich-

i Entwickelung, die wir ſehen,

Studie. Und als ſolche iſt ſie freilich nicht unintereſſant. Mit einer
ſchauerlichen Genauigkeit und Anſchaulichkeit ſchildert Hauptmann den
äuße en und inneren Verfall des Gewohnheitstrinkers ſeine ſcharfe
Beobachtungsgabe feiert furchtbare Triumphe. Er erſpart uns keinen
von all den widerlichen Zügen, die Säufern von Profeſſion eigen zu
ſein pflegen, mit einer oeradezu behaglichen Breite zeigt er uns die

ſeines Gehirns, ſeines Herzens, ſeines Ehrgefühls, ſeines
elbſtbewußtſeins. In dieſer Zeichnung ſpricht ſich gewiß ein großes

Talent aus nur ſchade, daß es nicht eine beſſere, würdigere
Aufgabe ſich geſtellt bat. Was uns ein klein
wenig mit dem abſchreckenden Charakterbild, das
uns Hauptmann entrollt, verſöhnt, iſt das milde, freundliche
Licht, mit welchem er es mitleidsvoll überzieht, indem er dem un
glücklichen Profeſſor eine Umgebung von ehe Herzlichkeit
von keuſcher Reinheit, aufopfernder Kindesliebe, ſelbſtloſer Verehrung,
prächtiger Rechtſchaffenheit und ſtolzer Vornehmheit der Geſinnung

egeben hat. Da ſchenkt er ihm ein kluges, gutes, wunderſam
üßes Töchterlein, einen talentvollen Schüler, der zugleich ein trefflicher
Menſch iſt und ein Herz hat voll hoher Jdeale, ein pudeltreues
Faktotum in der köſtlich durchgeführten Geſtalt des Dienſtmanns
Löff er und dieſe drei bemühen ſich, jeder in ſeiner Weiſe und
zuletzt in kräftigem Zuſammenwirken, das verſinkende Schiff des ver
kommenen Alten wieder flott zu machen. In entzückenden Szenen
entfaltet Hauptmann das reine, zarte Liebesleben des
jungen Menſchenpaares, mit packendem ſtatteter den biederen Dienſtmann aus der Oberlauſitz aus
man wundert ſich, daß ein Dichter, der in ſo unſchönem Naturalismus
ſchwelgt, zugleich ſo liedliche Gemälde entwerfen kann, über ſo echten,
Fogrrruag umor verfügt. Hier liegen rieſenhafte Talente zu Tage.

ott ſei Dank iſt ja Hauptmanns künſtleriſcher Werdegang bisher
ein ſolcher geweſen, daß er ſich von der Unkunſt des Naturalismus
immer mehr und mehr abwendete, daß er aus den gräulichen Jbſenſchen
Vererbimgsdramen und der widerlichen Alkohol) tmosphäre ſeiner
Jugendſtücke heraus ſeinen Pegaſus ſchon im Hannele ins romantiſche
Land geführt hat und in der „verſunkenen Glocke“ dieſen ver
worrenen Ritt fortſetzte, daß er, wenn auch zunächſt noch mit wenig
Slück, im Florian Geyer an alte idealiſtiſche Meiſter anknüpfte und
ſo der großen Hoffnung fröhlichen Raum giebt, daß ſein unvergleich-
liches Talent ſich mit der Zeit noch vollends kläre und läutere, daß
er es lernt, in ſeinen künftigen Dramen Realismus und Jdealismus
zu edler, künſtleriſcher Harmonie zu verbinden.

Nur ein genialer Künſtler in der Titelrolle kann den „Collegen
Cramptoen“ vor dem Durchfall auf der Bühne retten. Und dem genialen
Georg Engels iſt die Rolle des Malers Zug um Zug auf den Leib ge
ſchrieben. Hier iſt dem gewaltigen Menſchendarſteller ein weites,
unendliches Feld gegeben. Und das hat er bebaut mit allen Kräften,
die ihm zu Gebote ſtehen. Was ſind ſeine humoriſtiſchen Geſtalten

nes Mut eines von g gegen dieſe vollendete
enſchendarſtellung! Spielereien Wie iſt er in vollkommemter

eingegangen Wie hat er ſie
ht er vor ungs, nicht wie auf

da ſteht er und ver

Weiſe auf die Abſichten des Autorse h Dader Bühne, ſondern wie in der
kommt, der unſ
kämpft den

dem Teufel der verfallene Mann und
erſchütternden Kampf gegen ſein entſetzliches
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Verhängniß, das ihn von der ſtolzen Höhe gottähnlichen Künſtler-
thums herniederreißt ins Delirium! Jnnerlich und äußerlich ſehen
wir ihn immer tiefer ſinken das ſtolze Selbſtbewuſtſein ſeiner Per
ſönlichkeit erſtirbt von Szene zu Szene mehr, und wenn von Zeit zu
Zeit in ſeinem wirren Hirn die Erinnerung an die Hoheit ſeines
Künſtlerthums, der Stolz ſeines beſſeren Ich auffrackert, ſo geht es
uns wie ein Schauer durch die Seele. So furchtbar malt er den
Contraſt zwiſchen dem, was er ſein könnte, und dem, was er iſt!
Da iſt nicht eine einzige Szene beſſer gelungen, als die andere
alle ohne Ausnahme ſind unübertrefflich großartig, jedes Wort, jede
Bewegung würden nicht mehr zu dem vollendeten Ganzen ſtimmen,
wenn ſie anders wären. Und die ganze Unnatur, die ganze Halt-
loſigkeit des Schluſſes der Komödie verklärte er durch den Strom
ſeiner rührenden Vaterthränen, der befreienden Thränen, die den
Schleier von der Seele des Geretteten löſen! Jch habe eine ſo
geniale, ſo durch und durch vollkommene künſtleriſche Darbietung,
wie dieſe, noch niemals geſehen. Frl. Heller fand als Gertrud
überall den warmen Ton rührender Kindesliebe und war ebenſo an
muthig in ihrer keuſchen Schüchternheit wie in ihrer keufchen Hin-
ebung gegenüber dem Geliebten im Ausdruck ihres herben Seelenſchmerges war ſie dagegen noch ziemlich hilflos, ſodaß der letztere bis

weilen etwas oberflächlich und gemacht erſchien. Herr Kramer, der
der den jungen Strähler ſpielte, iſt in den erſten Akten faſt ganz auf
ein ſtummes Mienerſpiel angewieſen, in das er noch mehr
jugendliche Schwärmerei, Enthuſiasmus und Mitgefühl legen muß
die ſchülerhafte Schüchternheit gegenüber dem Meiſter brachte er mit
Glück zur Darſtellung, und in der reizenden Auseinanderſetzung mit
ſeinem Bruder im dritten Akte, wo die Empfindlichkeit ſeines be

eiſterten Herzens durch deg übermathigen Taumel Alles ve geſſenderFreude abgelöſt wird, ſowie in der zarten, erfriſchenden Verlobungs

ſcene des letzten Aufzuges entrollte er ein liebenswürdiges Bild des braven,
talentvollen, zukunftfreudigen Jünglings. Den Bruder Kaufmann gab
Herr Geidner mit einer erquickenden Nafürlichkeit und ſtattete ihn
mit harmloſer Jovialität und gurmüthiger Spottluſt aus; die Fein
ter ſeiner Schweſter brachte Frl. Scholtz in dieſer kleinen

olle ſympachiſch zur Geltung. Eine ſehr dankbare Aufgabe für
einen Charakterfomiker bildet die Darſtellung des treuen Dienſtmannes
Löffler. Herr Dem me zeichnete von ihm ein ſehr treffliches Gemälde,
in der Handhabung des niederſchl ſiſchen Dialekts war er zwar noch
etwas unſicher, doch hatte er ſich wenigſtens die hauptſächlicher n
Merkmale derſelben bereits fleißig angeeignet. Er würde, wenn er
die Rolle öfters zu ſpielen hätte, ein ausgezeichneter Vertreter der
ſelben werden. Alle übrigen Partien treten vollſtändig zurück; aus
der Reihe der Chargenſpieler, die im Uebrigen bei den Herren Lorenz,
Grünberg, Bedau, Müller, Boger, Lalwig, Jahn, Schramm und
Mühlhan gut aufgehoben waren, ragten Herr Biebrach und Frl.
Erlholz beſonders hervor. Die letztere zeichnete in ſchlichter Wahr
heit dir reſignirte Verlorenheit der Kellnerin, Herr Biebrach indi
vidualiſirte die Geſtalt des pledejiſchen Malermeiſters mit kräftigen
Realismus, trug ader etwas gar zu dicke Farben auf. Das Zu

war ein vortreffliches, die Jnſzenirung überaus
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ſie in roher Weife, riſſen ſolche, die in Straßendahnwagen flüchteten,
heraus und mißhandelten ſte. An mehreren Stellen -hieben die
Schutzleüte mit blanker Waffe ein. Drei Verletzte wurden in das
Krankenhaus geſchafft. Nachdem die Polizei Verſtärkungen er
halten und auch reitende Schutzleute eingegriffen hatten, wurden die
Straßen bald geſäubert. Starke Patrouillen durchzogen Nachts
die Straßen. Gegen 11 Uhr Abends war Alles ruhig. Viele
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Und im Anſchluß hieran telegraphirt das „Wolff'ſche

Buren e tum:Den Hauptanlaß zu dem geſtrigen Straßenkampf auf dem
Schaarmarkt gab ein Revolver u ß, den ein Kohlenarbeiter in
die Luft abfeuerte, nachdem er und zwei ſeiner
Kameraden von einer n r r überfallen worden waren. Darauf entwickelte ſich ein
örmlicher Kampf. Major v. Gejſtefeld ließ die geſammte
eſervemannſchaft der Schutzleute anrücken und den Schaarmarkt

räumen. Der Kampf wurde in dem Großen Bäckergang
ortg ſetzt. Aus ven Fenſtern wurden Steine,
laſchen, Aſcheimer u. auf dieSchutzleute geſchleudert. Drei Schutzleute

wurden e verletzt. Einer derſelben erhielt einen Stein
wurf an den Kopf, der ihm das Geſicht unkenntlich machte. Wie
viel Perſonen unter dem Publikum Verletzungen erlitten, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden, da ſie flüchteten. Auch viele
Seeleute betheiligten ſich an den Ausſchrei-
tungen; es wurde mit dem Meſſer blindlings
drauflosgeſtochen, und daher kam es auch vor, daß ver
ſchiedene Ausſtändige von ihren Kameraden ſelbſt verwundet wurden.
Schimpfworte, ſowie Johlen, ſowie Schreien und Pfeifen erhöhten den
Tumult Die ſchmale Straße Großer Bäckergang wurde an beiden
Enden abgeſperrt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen; allein von der Wache am Venus-berg wurden 56 Perſonen verhaftet. Heute früh 2 Uhr hatten
die Straßen wieder ihr gewohntes Ausſehen. Militär brauchte nicht
requirirt zu werden. Heute Vormittag ſtanden in der Gegend am
Hafen zahlreiche Gruppen von Arbeitern, die die geſtrigen Vor
kommniſſe beſprachen, fich aber ruhig verhielten. Schutzleute ſieht
man heute nur noch wenig.

Deutſcher Reichstag.
169. Sitzung am 6. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche Fürſt Hohenlohe, von Marſchall.
Die Berathung des Etats des Reichskanzlers und des

dazu vorliegenden Antrages Ancker wird fortgeſetzt.
Abg. Rickert Auf der linken Seite hier ſind wir einigermaßen

in Verlegenheit und zwar in Bezug auf die Perſon des Herrn
v. Marſchall (Heiterkeit rechts). Die Herren vom Bunde verbreiten
ja immer, Herr v. Marſchall beſorge unſere Geſchäfte, und irgendwo
habe ich ſogar geleſen, der Antrag, über den wir eben verhandein,
ſei beſtellte Arbeit. Auf alle Einzelheiten der geſtrigen Ver
handlungen will ich nicht eingehen Ruf rechts wie ſchade Daß
Sie durch die Rede des Herrn von Marſchall nicht befriedigt ſind,
kann ich verſtehen. Wir find am meiſten erfreut dorüber,
vie der Staatsſekretär den Appell an die Oeffentlich-
teit betonte und begründete, und wir heoffen, daß
dieſe m auch bei anderen Belegenheiten zur Geltung gelangen
werde. Das Vertrauen des Landes zur Regierung iſt durch dieſes
Vorgehen geſtärkt worden. Klarheit konnte nur auf dieſe Weiſe, vor
Gericht, geſchaffen werden. Redner erinnert daran, wie dieſelben
Kreiſe, die ſich immer als Stützen der Monarchie auſſpielen, in r
Organen behaupteten, die Miniſter gefährdeten die Monarchie. Graf
Mirbach beſchwere fich über die Parole wider Junker und Pfaffen!
Wiſſe er denn nit, daß ein freikonſervativer Führer zuerſt dieſe
Parole ausgegeben In Bezug auf die auswärtige Politik babe die
Rechte am allerwenigſten Urſache, ſich zu rühmen. Denke man
denn nicht mehr an die Politik welche die „Kreuzzeitung“
und ihre Hintermänner in den 50er P getrieben
Zur Verhinderung ſolcher Vorgänge, wie wir ſie ſoeben erlebt hätten,
bedarf es vor Allem deſſen, daß die Einrichtungen reformirt
werden. Damit wird am beſten das Jntereſſe der Monarchie ge
wahrt werden.

Abg. Liebermann v. Sonneunberg giebt dem Staatsſekretär
darin Recht, daß der Prozeß nothwendig geweſen ſei, aber man
hätte den Vorgängen, die ihn nothwendig machten, lieber vorbeugen
ſollen. Unverkennbar habe auch der Prozeß eine Ausbdeute für die
Antiſemiten geliefert. Leckert jüdiſche Mutter, Lützow jüdiſche Frau,
und dazu noch Gingolf Staerck Alles unverfälſchtes „Volk.
(Heiterkeit). Auch eine Fortfey m des Prozeſſes ſei zur Aufklärung
der Dinge erwünſcht. eber Normann Schumann würde
er ſelbſt wer weiß noch Alles erzählen können, voch
wolle er das Haus damit nicht aufhalten. Außer im „New-Hork-
Herald“ habe Normann auch noch in der „Eſtafette“ beleidigende
Artikel gegen hochgeſtellte Perſonen der Reichsverwaltung veröffentlicht.
Normann habe auch von ſeinen Beziehungen zum Fürſten Bismarck
erzählt, Briefe mit der Unterſchrift Chryſander's vorgewieſen, aber
alle ſolchen Thorheiten braucht man doch nicht zu glauben, wie Bebel
dies thue. Auch in die antiſemitiſchen Kreiſe habe ſich Normann ein
geſchlichen, um Verwirrung zu ſtiften in den von ihm gebildeten
Conventikeln, an denen unzurechnungsfähige Leute wie Paaſch und
Ahlwardt theilnahmen, ſeien die bösartigſten Klatſchgeſchichten
erfunden und weiter verbreitet worden. Daß gegen ein
ſoches Treiben, wie es auch im Prozeß aufgedeckt ſei,
Schutz geſchaffen werden müſſe, darin habe Richter Recht. Wie
komme es, daß man den Normann nicht aufgegriffen o Man
ſei doch im Auswärtigen Amte ſchon längſt über ſein Treiben unter
richtet geweſen. Normann müſſe ſich doch ſehr ſicher gefühlt haben,
denn noch während des Prozeſſes hielt er ſich hier auf. uch das
NAnuswärtige Amt wußte das! Warum hat man ihn nicht vor Gericht

Auf jeden Fall ſei die politiſche Polizei ſtark reform-
)edürftig.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Wir haben den Antrag Ancker
dankbar begrüßt, wenn wir ihn auch nicht annehmen können, da der
Reichskanzler aus formalen, ſtaatsrechtlichen Gründen nichts mit
demſelben anzufangen weiß. Jm Lande hat der Prozeß allerdings
den Anſchein erweckt, als fehle es an einer einheitlichen Regierung.
Auch ich habe anfänglich dieſen Eindruck, bin aber durch die geſtrigen
Ausführungen des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs eines Anderen
überzeugt worden. Es iſt konſtatirt, daß durch den Prozeß nur volle
Klarheit geſchaffen werden ſollte, und daß alle Schritte im Einver-
nehmen mit dem Staatsminiſterium geſchehen. Damit iſt alles Ge
ede von Zuſammenhangloſigkeit in der Regierung hinfällig. Rednerwendet ſich ſodann gegen Bebels geſtrige Lenhere gen über das

Syſtem Bismerck“ als die Quelle der ſoeben zu Tage getretenen
Mißſtände. Der Ruhm Bismarcks werde noch lange
ſtrahlen, wenn die revolutioniſtiſchen Theorieen der Sozial
demokraten längſt über den Haufen geworfen ſein würden.
Auch Bebel habe ſein „Syſtem“, das Syſtem nämlich,
an ein Körnchen Wahrheit wer weiß was für Aufbauſchungen an-
zuknüpfen. Auch das ſei eine unehrliche Methode.

Abg. von Kardorff: Die von liberaler demokratiſcher Seite
ehegte Hoffnung, daß auch einige Fäden nach Friedrichsruh gingen,
at ſich jedenfalls nicht erfüllt. Nach den geſtrigen Ausführungen

des Staatsſekretärs von Marſchall iſt es mir allerdings zweifelhaft
geworden, ob der Prozeß noch hätte vermieden werden können. (Rufe:
Aha! links.) Ich bedauere aber doch, daß der Prozeß hat geführt
werden müſſen. (Lachen links.) Ja, unter dem Fürſten
Bismarck wäre es ſicher nicht nothwendig geweſen, der hätte
Herrn v. Tauſch mit einem eiſernen Beſen ausgekehrt. Nicht
einverſtanden bin ich mit der Behandlung ver Preſſe durch
das auswärtige Amt. Wenn beiſpielsweiſe die Kölniſche Zeitung
von Herrn v. Marſchall Notizen erhält, vielleicht harmloſe, und das
Blatt bringt dann eine Aeußerung, bei den Auslaſſungen des Land
wirthſchaftsminiſters und des Schatzſekretärs über die Handelsverträge
handle es ſich nur um „Rede“Entgleiſungen“, was ſoll man da
denken. Nach einer Einheitlichkeit der Regierung ſieht das in der

der Politik der erſten zwanzig Jahre im deutſchen

et nicht aus. Redner polemiſirt ſodann gegen Richter und
e mStaaksſekretär v. Marſchall Der Vorredner behauptete, durch

den Prozeß ſei den Sozialdemokraten eine große de bereitet
worden. Ich meine en, durch ng der Zuſtände, vie
den Prozeß veranlaßten, iſt der Sozialdemokratie eine große Freude
verdorben worden. Wenn Vorredner ſodann von einer Notiz
in der „Köln. Ztg.“ ſprach, ſo kann ich nur wiederholt auf das Ve
ſtimmteſte verſichern, daß das Auswärtige Amt nur Informationen
giebt über auswärtige Angelegenheiten. kann es nicht verhindern,
daß die Blätter, denen ich Jnformationen über auswärtige Sachen
ebe, vielleicht an demſelben Tage oder am anderen Tage Notizen

innere Angelegenheiten bringen, die ſogar vielleicht dem Aus
wärtigen Amte unbequem ſind. Wollte ich einem ſolchen Blatte
überhaupt keine Jnformationen geben, dann würde das nur die Folge
haben, daß die Blätter ſich unzuverläſſige Jnformationen von außer
halb beſchaffen, und Sie wiſſen ja, falſche Nachrichten findimmer die intereſſanteſten. (Heiterkeit.) Das Hauptübel liegt in der

Schnüffelei nach Offtziöſen. Jn England kennt man das nicht. Das
Syſtem Tauſch, überall Hintermänner zu ſuchen, hier alſo miniſterielle
Hintermänner für Preßleiſtungen, hat Schule gemacht. Dem ſollte
man ein Ende machen. Auch die deutſche Preſſe ſelber wird dadurch
im Auslande diskreditirt, ſchon jetzt meint man in ar unſere
Preſſe ſei nicht ſelbſtſtändig in ihrem Urtheil und denke nicht nach.
Unſere Preſſe ſelber ſollte da Abhilfe ſchaffen. (Beifall.)

Abg. Lieber (Ctr.) wendet ſich zu der polniſchen Frage unbeſchadet ſeiner vaterländiſchen deutſchen Geſinnung wolle das C entrum
den Polen volle Gerechtigk. it widerfahren laſſen, umſomehr, als mit
dieſer Befehdung des Polonismus auch eine Befehdung des Katho
lizismus verbunden ſei oder doch verbunden ſcheine. Wir wollen
darüber ein aufmerkſames Auge haben, daß nicht etwa unter dem
Vorwande der Sicherung der deutſchen Nationalität ein neuer
Kulturkampf in den Oſtmarken Orgien feiere. Mögen aber auch die
Polen ſich zu nichts hinreißen laſſen, was ihnen nur ſchaden undden Gegnern Waſſer auf die Mühlen liefern würde. Mit
einer gerechten Politik gegen die Polen wird man den monarchiſchen
und nationalen Intereſſen in Preußen und Deutſchland am beſten

dienen. Was den Antra nit dReichskanzler darin einig, daß derſelbe ſeine Zuſtändigkeit überſchreitet.
Mit dem Reichskanzler ſind aber auch wir dafür dankbar, daß hier
die Sache zur Sprache v iſt. Der Reichstag konnte
das gar nicht wmseh ridem Gange. der bisherigen Verhandlungen, die Sache ſei
nunmehr erſchöpfend genug erörtert. Wir hatten dieſen Eindruck
bereits nach der Rede des Reichskanzlers und der erſten
Rede des Staatsſekretärs. Wir hoffen aber namentlich auch, daß,
wie der Reichskanzler zuſagte, fortan Maßnahmen getroffen werden,
um der Wiederkehr ſolcher Vorgänge vorzubeugen. Wir ſind

davon überzeugt, daß die einzige Heilung lag in der
völligen Oeffentlichkeit. Und erfreut ſind wir beſonders darüber,
daß es ſich nicht allein handelt um ein Vorgehen des Herrn
v. Marſchall, ſondern um ein einheitliches Vorgehen des
Staatsminiſteriums. der r Rathſchläge
der Grafen Limburg und Mirbach find wir auch der Meinung, daß
das Anſehen des Staatsminiſteriums durch den Prozeß nicht vermindert
iſt, ſondern vielmehr geſtiegen. Auch meinen wir, daß es dieMängel der Jnſtitution ſind, die ſolche Früchte wie Herrn v. Tauſch
ezeitigt haben. Graf Mirbach hat geſtern eine Wendung gegen den
räſidenten gebraucht (eine Anſpielung auf deſſen Schwerhörigkeit),

welche ein unerhörter Angriff auf die erſte Stelle in dieſem Hauſe
nicht nur, ſondern auch auf die Partei war, der der Präſident ange-
hört und auf die Mehrheit, die ihn gewählt hat. Der Graf Mirbach
hat zwar zum Schluß erklärt, er habe nicht perſönlich beleidigen
wollen. Aber es hat ihm doch nicht
der Angriff der gänzlich vom Zaune gebrochen war einen
tiefverletzenden, entrüſtenden Eindruck machen mußte. Da Graf
Mirbach darüber ſein Bedauern nicht ausgeſprochen hat und alſo
auf halbem Wege ſtehen geblieben r ſo kann ich ihm die Bemerkung
nicht erſparen, daß in demſelben Athemzuge, wo er von der Vornehmheit des Herrn v. Marſchall ſprach ſaß eigenes Auftreten keinen
Schatten von Vornehmheit verrieth. Redner bemängelt dann noch
die Art und Weiſe, wie geſtern von Junkern und Pfaffen geſprochen
worden ſei, und legt gegen die Behauptung der Redner von der
Rechten Verwahrung ein, daß unter dem Fürſten Bismarck ein ſolcher
d nicht möglich geweſen wäre. Ein gewiſſer Name liege ja

edem auf der Zunge. (Ruf: Arnim
Abg. v. Hodenberg (Welfe): Herr v. Tauſch iſt ein Produkt

eich. Die Kon
ſervativen ſind, wie ſich zeigt, die Einzigen hier im Hauſe, die nicht
mit dem Vorgehen des Staatsſekretärs v. Marſchall einverſtanden
waren. Ueber die P lenfrage erklärt Redner, ſich nicht näher aus
laſſen zu wollen, aber den Grundſatz der Gerechtigkeit, den die Re

ierung für ihre auswärtige Politik proklamire, möge ſie auch in der
nneren Politik bethätigen.

Abg. Frhr. von Stumm (Rp.): Wenn die „Poſt“ vor vielen
Jahren einmal von Junkern und Pfaffen ſprach, ſo iſt das von der
Partei ſofort bedauert und desavouirt worden. Was den Prozeß
anlangt, ſo erſcheint es mir doch zweifelhaft, ob Fürſt Bismarckohne Proyß den v. Tauſch mit einem eiſernen Beſen hätte fort

kehren können. Ohne Beweiſe hätte er dies auch nicht thun können.
Der Prozeß war nöthig und widerſpricht auch in keiner Weiſe der
preußiſchen Tradition. Der Art und Weiſe, wie Abg. Bebel den
Prozeß gegen die politiſche Polizei überhaupt verwerthet hat,
muß man allerdings entgegentreten. Die politiſche Polizei iſt
unentbehrlich.

Abg. Bebel (Soz.) beſtreitet, gegen den Vorredner und den
Grafen Limburg polemiſirend, die Nothwendigkeit der politiſchen
Polizei. Die Herren ſollten mit ihren Angriffen auf die Sozial
demokratie etwas weniger laut ſein. Habe voch der jetzige Herr
v. Miquel noch 1893 geſagt, im Nationalverein: „Die Herrrn in
Berlin, die den liberalen Plänen folgen wollten, müßten daran
denken, wie es den Bourbonen ergangen ſei.“ Der Antrag Ancker
verſtoße nicht gegen die Kompetenz des Reichstags, aber gleichwohl
werde ſeine Partei nicht für denſelben ſtimmen, weil er nicht weit
genug gehe. Das ganze Syſtem müſſe beſeitigt werden, wie es noch
von den Zeiten des Fürſten Bismarck her beſtehe. Herr Friedberg
meine zwar, Fürſt Bismarcks Name werde zwar noch ſtrahlen,
wenn die Sozialdemokratie todt ſei o nein, die Sozial-
Wie lebe und gedeihe während Fürſt Bismarck längſt politiſch
odt ſei.

Abg. v. Levetzow (konſ.) bemerkt dem Abg. Lieber gegenüber,
Graf Mirbach habe ſchon geſtern über ſeine betreffende Aeußerung
ſein Bedauern ausgeſprochen und erklärt, daß er Niemanden habe ver-
letzen wollen. Mit dieſem Bedauern und mit dieſer Erklärung hätte
Abg. Lieber ſich wohl begnügen können, ſtatt die Sache breitzutreten.
Die Aeußerung ferner des Grafen Mirbach über „Junker und Pfaffen“
habe Herr Lieber mißverſtanden.

Abg. Lieber (Ctr.): Der Vorredner irrt. Graf Mirbach hat
kein Bedauern ausgeſprochen. Weder ich, der ich gerade darauf
gewartet habe, noch auch einer meiner Freunde hat Etwas davon
gehört. Wie die Wendung über Junker und Pfaffen lautete, laſſe ich
dahingeſtellt, jedenfalls war fie unglücklich, wie des Herrn Grafen
Mirbach ganze Rede.

Nach Entgegnungen der Abg. Friedberg und v. Stumm auf die
Aeußerungen des Abg. Bebel über das Syſtem des Fürſten Bismarck
ſchließt dieſe Diskuſſion.

Perſönlich bemerkt
Abg. Richter Herr v. Kardorff hat uns vorgeworfen, Oppoſition

u geſchäftlichen Zwecken zu treiben. Nein, Herr v. Kardorff, gehafllche Zwecke verfolgt man beſſer, wenn man mit der Regierung

geht, da man dann beſſer in der Lage iſt, Liebesgaben zu
erhalten.

Nach einigen weiteren perſönlichen Bemerkungen erklärt
Abg. Richter. „Da unſer W in der Hauptſache ſeinen

e e e eJei dem Tite uJazdzewori (Vole) gegen die Citae des r

Ancker betrifft, ſo ſind wir mit dem
den Angeklagten angetretenen neuen

un haben wir den Eindruck nach

entgehen können daß

olenfrage, und führt aus, die Polen deanſpruchten nur, wasen Verſprechungen an Rechten verbrieft ſei. ihra
Abg. Haſſe Leipzig (natl.): Wir erkennen an daß des Hadurchaus zuſtändig für eine ſolche iſt. amens da

nationallieberalen ion habe ich dem Reichskanzler Dank aus
ſprechen für ſeine geſtrige Erklärung. Redner ſucht dann d
Gefährlichkeit der polniſchen Agitaeion nachzuweiſen und wendet jg
dabei namentlich an das Zentrum mit dem Erſuchen, dafür n
örgen, daß die unglückſelige Verwechſelung von polniſch und
atholiſch endlich aufhört.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5, Uhr
Montag 1 Uhr Fortſetzung.

Aus Nah und Fern
Schiffsuntergang. Der engliſche von Liverpoo

kommende Dampfer „City of Sora“ jſt an der Küſte
bei Corcubion (Corunna) geſcheitert. Von 7j

ann der Bemannung ſind nur 32 Perſonen ge,
rettet; außerdem ſind zwei Paſſagiere umge-
kommen.

Begnadigung. Nach einer Meldung aus Yokohama if
das über die Giſtmörderin Mrs. Carew e rochene Tode
urtheil vom britiſchen Geſandten in Tokyo in lebenslänglich,
Zuchthausſtrafe umgewandelt worden.

Die Mannſchaften der „Jltis“ ſinb vom Urlaub nach
Wilhelmshaven zurückgekehrt, mit Ausnahme vom Maat Mayfarth
welcher vom Großherzog von Weimar empfangen werden ſoll. Zur
Unterſtützung von Hinterbliebenen der „Jltis“ Beſatzung ſind 5000 M
ausdezahlt worden.

Gerichtszeitungi
Eſſen a. R., 6. Februar. Die r Zeitungiſt in der Lage, die Meldung der Berliner B ätter über das

Wiederaufnahmeverfahren im Meineidsprozeß
Schröder und Gen. folgendermaßen zu berichtigen Es iſt ge
mäß S 409 der Strafprozeßordnung nur beſchloſſen worden, die von

Beweiſe zu erheben, ledighch,
um zu prüfen, ob dieſe Beweiſe dazu angethan ſind, die Wieder
aufnahme des. Verfahrens und die Erneuerung der Hauptverhand-
lung gemäß 8 410, Abſ. 2 der Strafprozeßordnung anzuordnen;
die Wiederaufnahme ſelbſt iſt alſo noch nicht beſchloſſen worden.

Telegramme.
Berlin, 8. Februar. Dem Vernehmen nach iſt Befehl

für ſchleunige Jndienſtſtellung S. Schiff
„Kaiſerin Auguſta“ gegeben worden, welches in den
allernächſten Tagen nach Kreta in See gehen ſoll.

Berlin, 7. Februar. Wie die „Poſt“ mittheilt, wird vom
Miniſter des Jnnern die Redaktion einer einheitlichen Polizei
verordnung ſer die ganze Monarchie, betreffend den Fahr-
radverkehr, geplant.

Wien, 8. Februar. In einer von den geſtern abgehaltenen
ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlungen kam es zu einem

and gemenge Sozialdemokraten und Chriſtlich
ozialen. Die Polizei ſchritt ein und nahm mehrere Ver

haftungen vor.
Ancona, 7. Februar. Wegen Lohnſtreitigkeiten

ſtellten ſämmtliche Hafenarbeiter die Arbeit
ein. Die Polizei verhaftete 48 Rädelsführer. Jn Savona
ſtreiken aus dem gleichen Grunde 2000 und in Genug
3500 Kohlenverlader.

Athen, 7. Februar. Die Nachrichten aus Kaneag
lauten wieder etwas beruhigter. Die en der fremden
Kriegsſchiffe halten ſtrengen Patrouillendienſt. Die Brände,
welche einen großen Theil der Stadt e S ſind jetzt
gelöſcht. Die aus Konſtantinopel ſignaliſirten Truppen
verſtärkungen dürften nach ihrem Eintreffen die Ruhe auf der
Jnſel ſehr bald herſtellen.

London, 8. Februar. Geſtern Abend wurden die großen
aple u. Co. in der Vorr der Firma Mſtadt -Camdentown durch eine Feuersbrunſt beinahe voll

ſtändig zer ſt ört. Dieſelben enthielten hauptſächlich von Pri-
vaten dort gelagerte Wohnungseinrichtungen und Werthſachen.
n fanden Schaden wird auf 90 000 Pfund Sterling
geſchätzt.

Landesökonomiekollegium.
Berlin, 6. Februar. Jn der heutigen dritten und letzen Sitzurg

referirte Landesdirektor Sartorius (Wiesbaden) über Wein Ob ſt
und Gartenbau.

Nach längerer Debatte gelangte folgende Reſolution zur Annahme „Das Landesökonomiekollegium beſhleßt: die königl. Staats

regierung zu erſuchen, die Ueberführung von Obſt aus den Erzeugungs
des Jnlandes nach den jedesmaligen Verbrauchsgebieten zu

erleichtern.“
Geh. RegierungsRath Profeſſor Dr. Maercker (Halle a. S.

berichtete über land wi da er Nebengewerbe.
Er bemerkte, daß die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe wie die
Branntwein und Zucker Induſtrie im Rückgange begriffen ſeien.
Es empfehle ſich, die Melaſſeentzuckerung einzuſtellen, dagegen ſowohl
die Melaſſe als auch die Trockenſchnitzel zur Verfütterung zu ver
wenden. Betreffs der Mühleninduſtiie müſſe er bemerken, daß
die l einmühlengnbuſtrie von der Großmühlen Induſtrie erdrückt
werde.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Bericht
Forſtwirthſchaft. Er empfahl, folgender Reſolution zu

zuſtimmen:
Das Kollegium wolle erklären 1) Jm Intereſſe einer ordnungs-

mäßigen Waldwirthſchaft iſt es wünſchenswerth, dei der hypothe
kariſchen Beleihung von Waldungen, abweichend von den bei den
meiſten preußiſchen Landſchaften beſtehenden Vorſchriften, den Le
leihungswerth nicht bloß nach dem Bodenwerthe, ſondern auch unter
Berückſichtigung des Beſtandswerths 2) Nachdem der
Bundesrath es abgelehnt hat, der Reſolution des Reichstags auf
Einführung eines utzzolls auf QuebrachoHolz und ſonſtige Gerdb
ſtoffe Folge zu geben, iſt zu erwägen, od nicht eine geſetzliche Vor
ſchrift zu erlaſſen iſt, welche beſtimmt, daß Quebracho-Leder als
ſolches durch einen Stempel gekennzeichnet werden muß. Außerdem
empfiehlt es ſich, durch beweiskräftige vergleichende Verſuche feſtzu
ſtellen, ob und inwieweit die vielfach behauptete Minderwerthigkeit
des QuebrachoLeders gegenüber dem Eichen-Loheleder begründet iſt.
3) Zur weiteren Prüfung der Frage, ob die Einführung von Staffel
tarifen m Grubenholz ein Bedürfniß iſt, ſowie mit Rückſicht auf die
ausgedehnten Buchenwaldungen in den Weſtprovinzen, erſcheint es
angezeigt, zuverläſſige Verſuche über die Brauchbarkeit von Buchen
Grubenholz im Vergleiche mit Kiefern-Grubenholz anzuſtellen. 4) Das
LandesOekonomie-Kollegium hält es mit Rückſicht auf die Ent
ſcheidung des OberverwaltungsGerichts vom 26. April 1896 für
dringend geboten, daß noch in der gegenwärtigen Tagung des Land
tags ein Ergänzungsgeſetz zu den preußiſchen Jagdpolizeigeſetzen er
laſſen wird, wonach entſprechend dem aus der Jnitative des Herren
hauſes r Geſetzentwurfe „Schienenwege und Eiſen
bahnkörper zu den im Sinne des S 2 des preußiſchen Jagd
polizeigeſetzes vom 7. März 1850 zu rechnen find.“

In der Debatte beantragte Freiherr v. Hövel Herbeck in Weſt
falen, in dem Paſſus des hinter dem Worte „Waldurgene
alten „durch öffentliche Kreditanſtalten“ und in dem Poſſus
n
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indesdirektor Freiherrn v. Manteuffel, dem Landwiribſchaftsminiſter
eiherrn von Hammerſtein, beiden Vorſitzenden des Landes

tonomie-Kollegiums, dem Miniſterialdirektor Wirkl. Geh. Ober
egierungsrath Sterneberg und dem Landeshauptmann v. Röder (Ober
iguth), ferner von dem Finanzminiſter Dr. v. Miquel und dem Ober
aemonienmeiſter Overhofmarſchall Grafen zu Eulenburg empfangen.
ſchdem der Kaiſer beim Eintritt in den Saal die Mitglieder des
pllegiums begrüßt und am Miniſtertiſche neben den Minſſtern
von Miquel und Freiherrn v. Hammerſtein Platz genommen

tte, nahm das Wort der Vorfſitzende, Miniſterialdirektor Wirkl.
Jeh. r Sterneberg: Es iſt uns heute wiederum
e hohe Ehre zu Theil gewo:den, unſeren kaiſerlichen Herrn unter
n zu ſehen. Jm Namen des LandesOekonomie-Kollegiums erlaube
h mir, Seiner Kaiſerlichen Majeſtät meinen r
ank auszuſprechen. W erſuche Sie, m. H., mit mir in den Ruf
nzuſtimmen Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer, König
nd Herr lebe hoch Die Verſammelten ſtimmten dreimal ſtürmiſch

dieſes Hoch ein. Mit Genehmigung des Kaiſers erklärte alsdann
a Vorſitzende die Sitzung des Landes-Oekonomie-Kollegiums für er
fnet und theilte mit, daß der erſte Gegenſtand der Tages
idnung: die Lage der Geſetzgebung detr. die Wein
ereitung und die der Weinbereitung ſein

pede. Der Referent, Geh. Reg.-Rath Profeſſor Dr. Maercker
Halle a. S.) entwarf ein eingehendes Bild über die Art der Wein-
reitung. Das Geſetz von 1892 geſtatte die Weinverdeſſerung. Jn
hlechten Fahren ſei der Wein ohne Verbeſſerung nicht zu genießen.
fz ſei belannt, daß 35 Prozent Zuckergehalt dem Wein einen guten
ſeſhmack verleihe. g. jeder Weinbaugegend gebe es zwei Parteien,
je Puriſten und die Wiedertäufer. Die Puriſten befolgten das Prinzip,

müſſe jeder Wein, wie ſauer er auch ſei, rein getrunken werden,
pährend die Wiedertäufer jeden Wein nicht bloß verbeſſern, ſondern
ich vermehren wollen. Das Geſetz von 1892 habe leider der ſogenannten
Weinplanſcherei eine Wecrrye Grundlage gegeben. Das Geſetz
jahe dahin geführt, die Anſicht zu verbreiten, daß eine Weinver
pehrung nicht blos erlaubt, ſondern geboten W So werde eine
Reihe gefälſchter Weine, wie Roſinenwein, Verſchnittwein u. ſ. w.
undemerkt als reiner Wein in den Handel gebracht. Die Kon
ſuttenz dieſer Weine ſei um ſo gefährlicher, da dieſe Weine „ana
hſenfeſt“ ſeien und es den Chemikern unmöglich ſei, dieſe „Planſcherei“
ſetzuſtellen. Allein dieſe Art der Weinvermehrung habe einen großenkulturellen Nachtheil, denn wenn die Weinbauern einſehen, heß es

ihnen möglich ſei, ſchlechte Weine zu verbeſſern und zu vermehren,
dürften ſie die Pflege der Weinberge und die Veredelung des Wein-
ocs vernachläſſigen. Gegen die Weinverbeſſerung wolle er um ſo
weniger etwas einwenden, da er als der Provinz Sochſen
einen möglichſt hohen Zuckerverbrauch wünſchen müſſe. (Heiterkeit.)
Die Weinverfälſchung werde man jedoch durch Geſetz verhindern
wüſſen. Die Weinbau-Lehranſtalt zu Geiſenheim habe dem Landes
Oekonomie-Kollegium eine Anzahl Weinproben überſandt, der als
reiner Naturwein von der Kunſt veredelt worden ſei.

Geh. OberRegierungsRath Dr. Thiel behandelte den Stand
der Wein- Geſetzgebung und führte aus, daß das Geſetz von
1802 der Weinverfälſchung ungemein Vorſchub leiſte. Es werde von
verſchedenen Seiten ſtrenge Beſtrafung, Puie Verbot der Kunſt
wein Fabrikation u. ſ. w. verlangt. dem Rahmen der heutigen
Geſetz ebung ſei dies aber nicht ausführbar. Der verſtorbene Juſtiz
Rath Braun (Wiesbaden) ſagte einmal wenn jeder Menſch eine
wirkliche Zunge hätte, dann wäre ein Geſetz gegen Weinverfälſchung
unnöthig. Aber die meiſten Menſchen, ſo ſagte Braun, haben nicht
eine Zunge, ſondern ein Stück Schuhleder im Munde. Jn einer
der nächſten Sitzungen des Landes-Oekonomie-Kollegiums werde es
an der Zeit ſein, geeignete Geſetzesvorſchläge gegen die überhand
nehmende Weinverfälſchung zu machen.

Prof. Dr. Sering (Berlin) ſprach alsdann über das länd
liche Genoſſenſchaftsweſen. Der Redner theilte mit, daß
im Jahre 1891 es in Deutſchland 3600, 1896 9000 ländliche Ge
voſenſchaften gegeben have. Während die ländlichen Genoſſen-
pr von 1891 bis 1896 im Weſten fich verdoppelt, haben ſie
ch im Oſten verfünffacht. Ter Umſatz der ländlichen Kredit

Genoſſenſchaften habe 1896 eine Milliarde Mark betragen. Die
Geroſſenſchaften gewähren Schutz den wirthſchaftlich Schwachen
und bilden andererſeits eine thatkräftige Selbdſthilfe. Der
Redner verbreitete ſich hierauf des Längeren über die
verſchiedenen Arten des Genoſſenſchaftsweſens und bezeichnete die

Preußiſche e als Krönung des geſammten
Genoſſenſchaftsweſens. Das ländliche Genoſſenſchaftsweſen, ſo etwa
ſchloß der Redner, habe einen ſehr weſentlichen Fortſchritt in
intellektueller, techniſcher und wirthſchaftlicher Beziehung bewirkt.
Allein es gebe in Preußen 37 000 ländliche Gemeinden und nur
600 ländliche Genoſſenſchaften. Ehe die ländlichen Genoſſenſchaften
in Preußen nicht nach Zehntauſenden zählen, könne man von einem
e de enden Erfolg des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens nicht
prechen.

Der Generaldirektor der Preußiſchen CentralGenoſſenſchaftskaſſe,
Freiherr v. Hüne (Beriin) entwarf hierauf ein eingehendes Bild von
der Entwickelung der Preußiſchen Central-Genoſſenſchaftskaſſe. Die-
ſelbe zählte 18 514 Verbandskaſſen. Die Haftſumme der Kaſſe habe
ſih von 6 500 000 Mk. auf 18 000 000 Mk. gehoben. Der buch-
wäßige Umſatz beirug in den letzten dreiviertel Jahren 69 900 Mk.
Die Kaſſe habe ſich ganz vorzüglich entwickelt ſie finde ja nicht von
alen Seiten Anerkennung, ſie werde aber beſtrebt ſein, den Ruf, die
Krönung des Genoſſenſchaftsweſens zu ſein, zu rechtfertigen.

Danach war die Tagesordnung erledigt. Mit Genehmigung
des Kaiſers ſchloß alsdann der Vorſitzende die diesjährige Sitzung
des LandesOekonomieKollegiums. Der Kaiſer Jpterpeelt fich noch
r In i den Miniſtern und einer Anzahl Mitglieder des

ollegiums.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nacherug Anjerer Original torrepondenzen i nur mit deutlücher Cuedles-
Angabe geßattet

L Delitzſch, 6. Februar. (Gedächtnißfeiern.) Zum
2. März ſoll auf Koſten der Stadt ein Gedächtnißſchriftchen über
Kaiſer Wilhelm J. an ſämmtliche Schulkinder vertheilt werden.
Am 18. d. M. wird ſeitens des Evangeliſchen Bundes eine
Melanchthonfeier veranſtaltet, welche eine ausgezeichnete dadurch
werden wird, daß Herr Gen.-Sup. Vieregge die Feſtrede über
nommen hat.

W Delitzſch, 6. Febr. (Ein bedauerlicher Unglücks-
fal h ereignete ſich, indem eine junge 24 jährige Frau eines hieſigen
Schuhmachers vom platten Dache eines Hauſes der Halleſchen
Straße, woſelbſt ſie Wäſche aufhängen wollte, abſtürzte und
ch z vet derartig verletzte, daß der Tod in wenigen Stunden

tat.eintt

Delitzſch, 6. Februar. (Körtermin. Viehſeuche.)Von der Kreis Kommiſſion wurden heute 5 Hengſte angekört, je 2
von Herrn Schirmer-Neuhaus und von Herrn Große-Zickernitz, einer
von Herrn RudolphHainichen. Der Raſſe nach ſind es 3 Belgieer,
1 Clydesdale und 1 Shire. Die Maul und Klauenſeuche treibt
nach wie vor ihr Unweſen und verurſacht den Landwirthen- großen

chaden. In jeder Nummer des Kreisblattes werden neue Seuchen
guebrüche veröffentlicht. Auch die Jnfluenza iſt in einer größerenWirthſchaft aufgetreten und hat ſchon 6 Plerde gefordert.

O gloſtermansfeld, 7. Februar. (Centenarfeier.) Am
Freitag hat ſich im Jung'ſchen Lokale ein Komitee gebildet, welches

das Gedächtnißfeſt des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms des
Großen aufs ürdigſte ausgeſtalten wird. An der Spitze ſtehen
die Herren Rittmeiſter Wüſtenhagen, Paſtor Herrmann 1
e

an en, hieran t am din Familien en im Vollrath' ſchen r er Montag
wird eingeleitet durch eine Schulfeier, ſ dann ſoll am Nach
mittag Parade am Denkmal, am Abend ein gemeinſchaftlicher Fackel
zug und ſodann ein Feſtkommers die Feier beſchließen.

p. r 6. Februar. (Geflügelausſtellung.G W W eiern.) Der Katalog der heute von Herrn Bürger
meiſter Falkſon eröffneten, vom hieſigen Geflügelzüchter Verein ver
anſtalteten Geflügelausſtellung weiſt 391 Ausſtellungsnummern nach,
im Vordergrund ſtehen 122 Nummern Hühner und 252 Nummern
Tauben. Die mit der Ausſtellung veroundene iirung hatte

Ergebniß Stadt Ehrenpreis auf Geſammtleiſtungen in
Hühnern: Scheithauer Gaumnitz, denſelben Preis auf Geſammt
S in Tauben: Jnſpekt. G. Schmidt Wiählitz, die ſilberne Staats
medaille: Fr. Meißner-Weißenfels, die 2 bronzenen Staatsmedaillen:

önig- Grimma und RoßbergWeisßenfels, die ſilberne Ver
bandsmedaille: Scheithau er Gaumnitz, die bronzene Verbands
medaille: G. Schmidt-Wählitz. An erſten Preiſen wurden auf
Hühner 8 verliehen, an zweiten bezw. dritten dagegen 32 bezw. 51.
An Preiſen auf Tauben wurden an erſten, zweiten und
dritten Preiſen zuerkannt: 13, 43 bezw. 66. Am Gedächtniß
tage Melanchthons werden hier zwei evangeliſche Gemeinde
abende veranſtaltet werden. Der 100 jährige Gedächtniß-
tag Kaiſer Wilhelms I. wird auch hier in glänzender Weiſe
begangen werden. Die im Feſtplane aufgenommenen Ver
anſtaltungen gereichen unſerer Bewohnerſchaft zur Ehre.

w. Erfurt, 6. Februar. (Beförderung.) Der Seminar-
oberlehrer Dr. Linke hier iſt zum Seminardirektor in Schlüchtern
(Heſſen) ernannt worden.

T Erfurt, 6. Februar. (Haushaltungsſchule.
Viehſeuche.) Die für den hieſigen Landkreis geplante Haus-
altungsſchule wird nun doch perfekt werden. ie Gemeinde

endersleben, wohin die Schule verlegt werden ſoll, hat ber its ein
für die Zwecke des Unternehmens geeignetes Grundſtück angekauft.
Es ſteht nur noch die Entſcheidung der Landwirthſchafte kammer aus.

Die Maul und Klauenſeuche, die ſeit Monaten die Viehbeſtände
der hieſigen Landgemeinden heimſucht, iſt jetzt, Dank den getroffenen
Gegenmaßregeln, im begriffen. Nur in Gotha, wo
die Sperrmaßregeln nicht mit drakoniſcher Strenge wie in Preußen
durchgeführt werden, graſſirt die Seuche noch, Die diesſeitige Sperre
wird deshalb aufrecht erhalten.

Magdebnurg, 7. Februar. (Wechſel in der Schul-verwaltung.) Her langjährige Leiter der erſten Volks-Töchter-

ſchule, Rektor Krebs, wird zum 1. April in gleicher Eigenſchaft an
die EdithaSchule verſetzt. Die bisherigen Lehrer R. Müller und
R. Stumvol! werden als Hauptlehrer angeſtellt, Erſterer an der
erſten Volks-Töchterſchule zu Magdeburg, Letzterer an der Volks
Mädchenſchule zu Buckau.

Bebra, 7. Februar. r r Unglück.) Jmnahen Dorfe Vlankenbach iſt der Nachtwächter in eigenthümlicher,
ſchrecklicher Weiſe verunglückt. Nach dem üblichen Rundgange
wollte er ſich in der Wachtſlube wieder ordentlich erwärmen und ſetzte
ſich an den ſtafk geheizten Ofen, wobei er, von Müdigkeit übermannt,
eingeſchlafen war. Währenddeſſen entzündeten ſich durch die ſtarke
Hitze die in ſeiner Rocktaſche befindlichen loſen Zündhölzer, und als
er durch ein brennendes Gefühl erwachte und vom Ofem aufſprang,
ſtand er auch ſchon in hellen Flammen. Er ſtürzte in ſeiner Angſt
ofort zur Thür hinaus ins Freie und wälzte ſich unter ſchrecklichen

ualen im Schnee. Auf ſein Schmerzensgeſchrei wurde ihm bald
Hilfe zu Theil. Leider war er an einer Seite total verbrannt, ſo daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

D Dresden, 6. Februar. (Polniſcher „Patriotismus.“)
Am ſchwarzen Brett der techniſchen Hochſchule wird bekannt gegeben,
daß der Verein polniſcher Stud render „Lechitia“, der ſich von dem
dern zu Ehren Kaiſers Geburtstages demonſtrativ fernhielt, auf
gelöſt iſt.

T Gotha, 6. Februar. (Herzog Alfred) iſt ſeit mehreren
Tagen an einem IJnfluenzaanfall erkrankt er muß das Zimmer
hüten. Nachdem das r überſtanden iſt, dürfte ſeine
völlige Herſtellung in einigen Tagen zu erwarten ſein.

O Gotha, 6. Febr. (Mörderiſcher Ueberfall.) Auf
den in der hieſigen Eiſenbahnhauptwerkſtatt angeſtellten Nachtwächter
wurde in der Nacht zu heale, als derſelbe ſich auf dem Terrain der
Werkſtätten in der Ausübung ſeines Dienſtes befand, ein Ueberfall
in mörderiſcher Abſicht ausgeführt. Bei einem ſpäteren Controlgange
kam der Mann um 1 Uhr an den Schuppen für die
Klempnerei. Als er denſelben geöffnet hatte, um einzutreten,
kam ihm aus dem Arbeitsraume eine männliche Perſon entgegen,
welche den Eintretenden ſofort mit einem Stock oder ähnlichem Gegen
ſtand auf den Arm ſchlug, ſo daß der Beamte die bis dahin in der
Hand getragene Laterne zu Boden fallen ließ. Sogleich ſtürzte ſich
das Jndividuum auf den Erſchrockenen, warf ihn zu Boden und
ſchlug nun mit dem zuerſt benutzten Gegenſtand auf den Daliegenden
ein. Bei dem nun entſtehenden Kampfe wurde dem Angegriffenen
der Rock vom Leibe zu reißen verſucht, ſo daß das
Kleidungsſtück arg zerfetzt wurde. Schließlich benutzte der Attenläter
noch das Meſſer und ſtach auf den Beamten los, wodurch dieſer
mehrere erhebliche Verletzungen am Rücken erhielt. Jn Folge der
Hilferufe des Angegriffenen wandte ſich der Unbekannte zur Flucht,
indem er ſeinen Weg über den Hof der Werkſtätten nahm. Trotz
der erhaltenen Verletzungen und dem Schrecken über das Vor-
kommniß verſah der Beamte ſeinen Dienſt bis zum nächſten Morgen,
da ſich außer dem jeweilen Nachtwächter keine andere dienſtliche

während der Nachtzeit auf dem Werkſtättenterrain aufhält.
m Laufe des Weltrigen Tages geſtaltete ſich der Zuſtand des Ver

wundeien aber derart, daß er ſeine Krankmeldung beantragen mußte.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Wie die Elbſtrombauverwaltung uns mittyeilt, hatte ſich bei
ſtrenger Kälte 11 Grad Celſ. im Mündungsgebiet auf der
Süderelbe eine neue Eisdecke gebildet, welche von den Eisbrech-
dampfern am 5. d. Mts. beſeitigt wurde.

Im Gebiet der Mulde, der oberen Saale
Böhmen iſt das Waſſer im Fallen.

Jn Torgau iſt am 5. d. Mts. Abends das ſächſiſche Eis bei
ſchnell anſteigendem Waſſerſtande eingetroffen. Der letztere erreichte
bei vorübergehender Eisverſetzung 4,60 m am Pegel. Am 6. d. M.
Vormittags 9 Uhr herrſchte in Torgau gedrängter Eisgang bei einem
Waſſerſtande von 3,8 w am Pegel.

valleſche Lokalnachrichten vom 8. Februar.

Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Das Programm des III. Abonnements Sinfonie-
Konzerts der vereinigten Kapellen Wiegert-Friedemann (am
Montag in den Kaiſerſälen) hat dadurch eine Aenderung
erfahren müſſen, daß der Hof-Konzertmeiſter Seitz welcher
fich eine Blutvergiftung zugezogen hat und davon noch nicht wieder
geneſen iſt abgeſagt hat. An ſeiner Stelle iſt die renommirte

und auch in

Scfiware Fillig,
Wer rTuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei der

Pianiſtin rautein Marie Phauthös aus Paris, welche erſt am
letzten Donnerstag mit großem Veifall in dem hieſigen „Berg Konzert
geſpielt hat, zur Mitwirkung gewonnen worden. Fräukein Pauthös
iſt in der That eine Pianiſtin erſten Ranges, welche kennen zu
lernen für das hieſige Publikum nur von Intereſſe ſein kann.

Ein ſchweres Unglück paſſirte g tern Vormittag g12 Uhr dem Kaufmann Moll von hier, Königsplatz Nr. et
haft. Derſelbe im Begriff die Gr. Brauhausſtraße zu paſſiren, glitt
an der Ecke des Grundſtücks Nr. 31 aus, kam zu Fall und brach
den rechten Fuß. Veſinnungslos mußte der Verunglückte fortgeſchafft
werden, um kliniſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 9. Februar Wolkig mit Sonnenſchein, froſtig.
Nebel, windig. Strichweiſe Schnee.

Waſſerſtände e bedeutet über, unter Rull.)
agie und Uünſtrux.

Strausf b. Februar 240. 6. Fedru 1.80 9 D.
e 9 V. Vt a c. 8. 4 1,66.Trotha III 7. 4 2,14. 8. 3,18. 0,04ieleden e. e. 4 sEis ſtand

Elbe.

Au III III „7 u J r Sr IIIIIIII Seryuar z Sed7 ar r W 0,17
Wittenberg 1,62 2.26. 6,53Bardy h e 1,29 e e 2.87. wenn 1,07Magdeburg e 190 2,932. e 0,12Wittenderge r 1.89 r v. 0,3

Kolksvirtſſhaftliher TheilVolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,
Berlin, 6. Februar. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 4162 Rinder, 8488 Schweine, 1104
Kälber, 7073 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte fich wieder
langſam ab es bleibt auch Ueberſtand. I. 54—58 II. 47 52
III. 41--45 IV. 35--40 die 100 Pfund Fleiſchgewicht.
Der Schweine markt verlief langſam, zum Schluß gedrückt, ſo d
kaum geräumt wird. I. 50 ausgeſuchte Poſten darüber, II.
bis 49 III. 45--47 c. die 100 Pfund mit Tara. Der
Kälber handel geſtaltete ſich faſt noch gedrückter als am Mittwoch
und hinterläßt wahrſcheinlich wieder Ueberſtand. I. 54--58 aus-

Waare darüber, II. 46-53 III. 38--43 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Ham mel marft war der Geſchäftsgang ruhig.
Es wird wohl ausverkauft werden. I. 44-46 4, Lämmer bis 50 4
II. 40-42 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide rc. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko guter mecklenburgiſcher 168,00 ab Bahn bez.,

per 777 h 12500 ab BahRoggen loko guter inländiſcher 124,00 125,00 a n
r, inländiſcher 118.00 ab Bahn bez., per Mai

,75 bez.
Gerſte 110,00-180,00.
Mais, amerikaniſcher 95,00-99,00 bez., per Mai 83,00 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 130,00 140,00, feiner

141,00 146,00 ab Bahn bez. pomm. mittel und guter 130,00 bis14900, ruſſ. mittel 132,00- 165, ö0, feiner 138,00 141,00 frei Wagen

bez., per Mai 130,00 nom.
Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,80.
Rüböl loko Faß 55,20 nom., per Mai 56,20 nom.
Petroleum, loko 21,50.
Kartoffelfabrikate. Kartoffelmehl per 100 Kg. brutto

inel. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartofſelſtärke per 100 Kg.
brutto inel. Sack per 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per
Kg. netto incl. Sack 9,70.
Marktbericht der Central-Genoſſenſchaft zum Bezuge land
wirthſchaftl. Bedarfsartikel E. G. m. b. H. zu Halle a. S.

Halle a. S., 6. Februar 1897.
Futterartikel.

Die Tendenz des Marktes iſt abgeſchwächt und Preiſe ſtellten
ſich im Verlaufe der Woche eher zu Gunſten der kg Veran
laſſung dazu dürfte wohl in der Hauptſache verſtärktes Angebot der
überſeeiſchen Märkte geweſen ſein, während der Konſum mit ſeinem
dringendſten Bedarfe als befriedigt gilt. Für Lieferung per Herbſt
und Winter 1897/98 ſind die Forderungen zum Theil gegen jetzt
er h W. li un il li ger und es finden ſich dazu mehrfach Jntereſſenten.

ir notiren:
Lieferung AprilDez.

deutſches Baumwoltſ'mehl 58/62 4 12.60 12. 12.0 12.20
entfaſertes, amerik. 12.09 2.20 11.50 11.70
ſog. dopp. h 1180 12.00 11.00--11.20deutſches Er m 53 56 15.00 15.20 14.50--14.70
Harburger Leinkuchen 36/40 12.00--12.20 11.40 11.60
amerik. mixed Mais 39.30 9.50 8.70 8.90

Maisölkuchen 30/33 940 9.50 8.80 9.00
W 1 24/28 10.60--10.80 10.00 10.20eisfuttermehl 24/28 9.30 9.50 8.50 8,70Roggenkleie 8.90 9.10 8.70 8.90Weizenkleie 8.80 9.00 8.60 9.80per 100 Kilrogr. ad Magdeburg.

Leipzig, 6. Febr. Produktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold in Feri Weizen per 1000 kg retto flau,
inländiſcher 148--162 bez. ausländiſcher 186-190 bez. Vrf.,
Roggen per 1000 kg netto ſtill, hieſtiger trockener 125--130
dezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 134 bis 136
bez. Brf., ausländiſcher 136 dis 140 dez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 126 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50--28,50 c. bez. u. B..
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 149- 150 bez. B.,
beregneter 125- 135 bez. Brf., ausländiſcher 142 bis 152 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto amerik. u. runder 109-103 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140 150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne u flüſſiges 55,50 bez.,
gefrorenes bez., Leindl per kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 57,20 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,70
Mark Geld, Dienstag, 2. Februar, mit 50 Verbrauchsabgabe
57,50 Geld, mit 70 brauchsabgabe 38,00 Mark Geld.

r nach Maass [119
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Miſſſelvorf, 5. Febr. Kohlen und Koaks. Gas und
annkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00

ernterkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 8,50-—9,50
Fettkohlen, Förderkohle 8,30--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
T1,50 Koakskohle 7,60--9 c. ere Kohlen, Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks, Gießereikoaks 15,00 16,00 Hochofenkoaks
13--44 Nußkoaks gebrochen 16,00 17,00 Brikets 10--12
Erze, Rohſpat 1080-11,40 Spateiſenſtein 1440-16
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,50 Rafenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent Mangan 67,00weißſtrahl. QuaſitatsPuddelroheiſen, rheiniſche weſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
59--60 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eifen frei Verbrauchsſtelle Puddeleiſen kuxemburgiſcher
Qualität 48,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67,00 C ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 C. Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 Ac., aus Schweiß
eiſen 180,00 Feinbleche 145--155 A. Draht, Eiſenwalz-
draht A. Stahlwalzdraht M

New-Hork, 5. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenberich:
die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in NewYork 75/16 (7 in NewOrleans 6
(615 Petroleum Standard white in NewYork 6,25 (6,25),
in Philadelphia 6,20 (6,20), rohes (in Caſes) 6,95 (6,95), Pipe line
Certific. per Februar 92 nom. (93 nomin.), Sch mal z, Weſtern
ſteam 3,97 (3,97), Rohe Brothers 4,25 (4,25), Mais per
Febr. 287 (29), März 297 (30), Mai 31 (31
Weizen rother Winterweizen 941 (34 Weizen per
r 84 (832,), per März 85! (84 per Mai 82! (821 per
Juli 79 (79 Getreidefracht nach Liverpool 28 (25,).
Kaffee fair Rio Nr. 7. 9 (92 Rio Nr. 7 vereb. 9,39 (9,40), per April 9,40 (9,45), Mehl, Spring

Wheat clears 3,60 (3,60), Zucker 2 (22 Kupfer 12,00
(12,00), Zinn 13,55 (13,55).

Tendenz Mais: träge.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chieago, 5. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Februar 74 (74), per Mai 755 (758 Mais per
Februar 22 (22 Schmalz per Februar 3,65 (3,70), per

dai 3,77 53,80), Speck ſhort clear 4,12 (4,12), Pork
per Jan. 7,40 (7,47).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: träge.

Waaren- und Produfktenberichte.
Getreide.

Stettin, 6. Februar. Weizen ſtill, ioco 165 567 Mk. bz. per Novbr.
Mi, per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco I 0 122, bz. Mk.,
per gr. Mk., vor. Novbr. -Dezor. Hommerſcher Hafer loco 128 422 Geld,

e Köln, 8. Februar. Weijen alter dieſiger loco neuer dieſiger fremder
loco Roggen di loco fremder iees neuerle dal alter hieſiger h neuer e „60, e 27 u

6. Februar. i matt, dolſtern. ioed neuerHambur Februar u c
Weizen Br., per Nal 14 Gh.,hjahr 8,16 T e e er

re

per Oktbr.

uhie, Mai Aug. i4,60.br. 14,76, BogsenFebruar Wegen auf Termine höher. per Narz 165

auf Termine feſt, per Juni ver Oktbr.
pr. Juli 305.

VWetgen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

feſt, per Aug.

Gernte behauptet.
London, 8. Februar. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.New-York, 5. Februar. (Telegrarem.) Rother Winterweizen 94 Weizen per

per Februar 84, pr. März 851 Mai 82 per Juli 721 Mais per Februar 287
per Mai 297,, per Juli 51 MNehl 360, Getreidefracht 2

brua (Telegr) Weizen pr. Februar 74, per Rat 7 h

Zucker.Hamburg S. Febr. (Schlußdericht.) Nüben Rohzucker L. Produkt Baſis
Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg per Febr. 8,971 ver März 8,9 z
per April 9,50, per Mai 9, 71/,, ger Auguſt 9,82i,, per Oktober 952 Stetig.

London, 6. Febr. 965 Prozent Javqzucker ruhig, Rüben Rohzucker loco
8 W ruhig

Kaffee.
Hamburg 6. Febr. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Närz 51,00,

per ar 7 r per 23,00. Ruhig ge lege g. eavre, Febr. ußbericht.) Telegramm von manun,Kaffee god average Santos ver März 62,25, per Mai 62,60, per Sept. 63,85.
Tendenz Suhig.

Havre, Febr. (Teiegramm von Beimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß met 5 Voints Baiſſe. Rio 9 000 Sack, Sautos 12 900 Sack.

Amſterdam, 6. Febr. Japa Kaffee gooo oroinarv 52,75.

Petroleum. 5Bremen, 6. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,56 Sr.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 8. Febr. Petrol Standart wizite loco 6,70.eum feſt
Antwerpen, 8. Febr. (Schlußsbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 18

Br., Februar 18 Br., März 18 Br., April Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Berlin, 6. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Derbrauchsabgabe 38,1 Mt. Maiwaare mit Faß 42,6-42 5
Mark, September 43,6—-43,5 Mk.Vreslau, 6. Febr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Februar 55,10 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar

35,60 Br. gStettin, 6. Febr. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
ſteuer 36,50.

Hamburg, 6. Febr. Spiritus ruhig, Febr.-März 187 Br., AprilMai 18 Br.
MaiJuni 19 Br., Sept.Okt. Br.Varts, S. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Februar 32,25, Närz 32,75,
MärzApril 33,06, MaiAnguſt 34,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 6. Febr. Rüböl ſtill. Matwaare 58,2 Mk.
Stettin, 6. Febr. Rüböl Februar 55,25 Mk.
Köln, 6. Febr. gehe re 60,60, ver We 9730 Gr
Hambvurg, 6. r. öl tumwerzollt) ruhig iocoVaris, Febr. (Anf. Ber.) Rüböl matt, Februar 57,00, März 57,25, Mai

Auguſt 58,00, Septemnber- Dezember 58,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gabe, zum Kochen 20,00 40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen 25-—60 Mk

22 eei eintretendem Bedarf von Dracksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sohriften, Maschinan und Apparaten ausgestatteto G S

m Bueb- und Kunstdrueerei
bestens empfohlen. 9999

Speiſebohnen h o ver 100 Kilogramm. R
Kartoffeln. Kartoffelmehl.

a 6. Febr. r Trockene Kartofſelſtärke 17,10 Mk., Kartoffeln

17,10 58,6 e orhaen, 6. Febr. Kartoffeln 4,00——4,50 Mk. per 100 Kilegramm
Hamburg, 6. Kartoffeiſtärke, prima Waare prompt 17 i

Lieferung NarzArru 17.— i Mi Karioffelmehl, prima Waare pröinvt U à
171 Mt., Lieferung uar März 168 171, Mk., Supertor-Stäcke I v
SuperiorMehl 17--16 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 8. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 t. vaug

fleiſch 1,60-1,20 D. Sahweinefleiſch 1,00-- 150 Mk. Kalkfleiſch 1,00--160
elfleich 90-1,60 Mk., Butter 2,40— 2,60 Nk. per 1 Kilogramm, Eier 240 v

„o0 per Schock.
Nordhauſen, Februar. Rindfleiſch 1.20-1,40 Mk. von der Keule, en

Knochen 1,60 Mt. Schweinefleiſch 120— 1.80 Mt. geräucherter Speck 150-7 3
Hammelſleiſch 1,10-1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10-1.20 Mi., Landbutter 1,80 M Speſe
dutter 200 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eier 1.27-—1,84 M. per I Aile
gramm, Eier 3,80—4,00 Mt., Käſe 4.00--6,00 Mk. per Schock.

v en 6. Februar. Schmalz. Steam, 21.25 Mt., Fairbank 23,90 Mk., Arm
Spezial 24,00 Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff. Raddruch S
Kreuz u. Schaub 29,00——31 Mt., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll
a in Tierces 23,25 Mark, in tins 112 Pfd. 22,75 Mart, in Einen
à 66 Pfd. 24,f6 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.26 Mark, unverzollt.

ſche.
Verlin, 6. Februar. Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zanderbis 2,40 Mt. Hechte 1,00-2,60 Mk., Barſche 089-- 1,60 Mk., Soleie 1,20—240

Blele 0.60 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 M. per Schock.
Hamburg, 6. Februar. Steinbutt 120 z el. 90 Pfg. Seezungen, große 150 i

kleine 105 Pfg., Kleiße, große 76 Pfg., kleine Pfg. Rothzungen 36 Pfg., Zandg
45 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellfiſcde, große
mittel 28 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Bfg., Silberlachs 16
L2achsforellen 180 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 259
Cabilen, große 18 Pfg. kleine 26 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
13 Pfg Blaufiſch 28 Pfg.

Stroh. Hen.
wo 3 h 6. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—0, 00Mk., Heu 4,70—7,20 R. ſix

herd Februar. Richtſtroh 3,50-4,50 Mt., Heu 5,00) 6,00 N. i
Nordhaufen, 69.

00 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.

per Juni 3,12 Mk. per
per September 3,121 Mt., per Oktober
Dezember 3,15 Mt., per Januar 3,15 e. Umſatz 5,000 Kilogramm. m

Bremen, 5. Februar. Baumwolle. Stetig. Uvpland midoling loce 58 Yſg
Liverpool, 68. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Amſatz 12000 Ballen, davon ſüt

Spekulation und Export 600 Ballen,

Middling
Per Febr.März Käufervreis,

Rärz April 358 Verkäuferprets,
5 AprilM. i 3 Werth,MaiJuni 3 Werth,

Juni-Juli 32 Werth,

amerikaniſche Lieferungen:
per JuliAnguſt Werth,

AuguſtSeptember 29 Werth,
September Oktober Werth,
Oktober- November Käufervreiz,
RNovember Dezember 3 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 9. Fekruar. Bancazinn 37.75.
London, 8. Feorüar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer Lſtrl., per 3 Monat

51216 Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Zink 18 Lſul
Queaſitser I. e Sſirl. 175, d. I. 6 Sr. eGlasow, Februar. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed numbers warrantz

47 h. d.
Rio de Janeiro, 5. Februar. Wechſel auf London SUſzg
Buenos-Ayros, 5. Februar. Goldagio 20,56.,

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Polittt und Volkswirthſcaft,
Dr. e Gebensteben für Feuilleton, Theater und Provinzieles
Dr. uſtav Adolf Jaurent für Lotales und Allgemeines; Adelbert
Kirfſtert für den JInſerarenthett ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der Redattion
von 9-12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

fondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcheneitungin Halle a S.“, zu adrefſtren.

Halle (Saale),

oſt a 2
Wir liefern ae Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxuscruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Diensten. G

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. G S

e Eigene 4

Buchbinderei
im Hause.

s Stereotypie.
r Galvanoplastik. eS

e
u

empfiehlt alle beſſeren Fabrikatein

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

m Man Verlange Preislisten. un

o

h 6 z tre ger W er
er ro Hallesehen Zeitung

Yerkaufolskal u. Zeparaturwerkſtatt

Große Stein ſtr. 83.
c ſtreng reell und gut.

landeszeſtung für cie Prorinn Sachsen und i angrenzenden Stzelen

Otto Giseke.

Bekanntmachung.
Die in hieſiger Anſtalt pro 1897/98
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Buch in Kunstdruchkerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87 5

aufkommenden Küchenab gänge,

beſtehend aus den Abgängen von Speiſungs-
gegenſtänden, Kartoffelſchalen u. ſ. w. und
den Knochen, ſollen im Wege der öffent-
lichen Ausbietung vergeben werden.
Die Bedingungen ſind im Anſtaltsbureau
einzuſehen. Gebote hierauf ſind ſchrift
lich, poſtfrei und verſiegelt mit der
Erklärung, daß die Bedingungen bekannt
und angenommen ſind, und mit der Be
zeichnung „Gebote auf Ueberlaſſung
der Küchenabgänge“ verſehen, dis zum
19. d. Mits., Vormittags 10 Uhr ein
ureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung
er eingegangenen Angebote in m

wart der etwa erſchienenen Bieter erfolgenJ
wird.

Der Zuſchlag wird nur bei annehm-

S S

S J
ents-Symphonie- Concert

der vereinigten Kapellen des
NMagdeb. Füs.-R

u. Theater-Orchesters,

in den „Kaisersälen“.
Billets à 1 A. in der Karmrodt'schen Musikalien-

handlung Reinhold Koceh). Entrée an der Abendkasse 1,25 M.

gts. Nr. 36 und des Halle'schen Stadt-

unter Mitwirkung der Pianistin Fräulein Marie Pauthés aus Paris

Montag, 8. Februar, Abends 7, Uhr,

rtè re 4 W oè n
nennt

l
baren Geboten ertheilt.

Halle a. S., den 4. Februar 1897.
Königliche

Direktion der Strafanſtalt.

ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich inLeuolkaft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen

Gedenket der hungernden
Vögel!

W

—vem=jv7Kriationedeug und Verlag von Der o Thee dal (Saale) Leiyjigerſtree

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.
Luasglüſilidtstriumpfe,

W ſofort zum Auffetzen, M allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
Gebrauch zu nehmen unübertroffene

I guarantirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahm

Willi Burchk, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induſtrie.

NB. Für den Eungros Verkauf tüchtige Agenten geſucht.

c„J„vjWü|TÜJm m

Herr haftl. Vohnhaus Verkauf.

Das zu Cöthen, Leopo dſtr. 68, gelegene

herrſchaftliche Wohnhaus

nebſt Garten, Pferdeſtallung u. großer
Wagenremiſe, Waſchhaus u. ſ. w.,

kaufen. Näheres daſelbſt.

Saatkartoffelnl
Mein Preisverzeichniß, enthaltend 60 der

vorzüglichſten Sortin und Neuheiten,
darunter 20 Frühſorten, garantirt geſund
und ſortenrein, h nde auf Wunſch franko.
Frühe Roſenkartoffeln in vorzüglicher Saat.

Spröda bei Delitzſch. (1249F. W. Se Gutsbeſitzer

n Febende Feldtanben
ſt [1334Halle a.
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